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Das iſt:

Kurtze doch grundliche

Jorſchlage
Wie die Eltern ihre Kinder von zarter Ju—
gend an mit Klugheit und Sittſamkeit zu erziehen
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haben damit daraus ſo wohl geſchickt am Leibe als inner:
lichen Gemütys-Tugenden mit Beyſtand OOttes

waackere Leute erzogen werden kon

nen;
Welche alsdann einem Land Stadt und
Ort mit ſonderbahrem Ruhm vor der gantzen

honetten Welt ſo wohl in Geiſt: als Weltlich—
auch Militariſchen Aemtern ruhmlich vor

ſtehen konnen.

Deme
Angehangt was in der Singe:Kunſt von dem grauen

Zimmer zur Wohlanſtandigkeit in acht genom
men werden ſoll.

Auf einiger vornehmen Perſonen Verlangen in Druck
gegeben 1707.
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Je nothwendig die gute Erziehung der
Jugend kan einjeder welcher zu ſeinen volli—
gen Verſtand und Alter kommen gar leicht
erwogen denn derjenige welcher das Glück
gehabt hat von ſeinen Eltern undBefreumden

oder andern Perſohnen guet erzogen zu werden wird bey
ſich ſelbſten die Rothwendigkeit und Nutzlichkeit der Erzie-
hung dar leicht erkennen. Welcher aber gar keinen Men—
ſcheu gehabt hat der ſich ſeiner angenommen und gleich—
wohlen durch viel Umwege die Tugenden Wiſſenſchafften
und gute Leibes Ubungen erworben derſelbe wird bey ſich
aar leicht befinden daß wann er eine gute Anfuhrung ge-
habt hatte umb viel leichter und geſchwinder ſolche erlaugen

hatte konnen.
Derjenige aber welcher ſolche nicht hat erwerben kon

nen wird gleichwohlen in ſeinem Alter ſo viel begriffen ha
ben indem er es durch die Erfahrenheit erkennen muß was
fur einen großen Schaden er erlittenhat/ indeme demſelben
aus Manglung guter Erziehung und daraus folgenden
ſchlechten Quauitaten aller Orten taugliche Leute vorgezo
gen ſeynd worden.
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8 (4) sAls hat es meines Erachtens nicht vonnothen viel Mo-
tiven anzuführen und ein weitlauftige Beſchreibung uber
die Nothdurfft der Erziehung der Jugend zu verfaſſen: Jn
deme wie gemeldt die Nothwendigteit deſſen aus eigener
Erfahrenheit ſattſam bekanntiſt welche einen jeden zu Er—
ziehung der Jugend anmahnen und anfriſchen ſolle.

SSiſſt weaen weltlichen Abſehens die heilige Tauff kei
ESnes wego. zu verſchieben; ſondern ſo bald moglich zu er:
langen nothig. Wie aber das Kind ſo lana es in denen Win
deln zu verſorgen werden die Eltern welche mehr Kinder
erzeiget Hebamen und Kindeweiber die beſte Erfahrenheit

haben.
Sobald aber als das Kind aus denen Windlen heraus

kommt und beſſer in die Welt zu ſehen anfanget da hat
es ſchon einer guten Obſicht und zwar mehr auf die Per—
ſohnen die mit dem Kind umgehen als auf das Kind ſelb:
ſten vonnothen.

und kan ein ſolches armes Kind welches von Natur
heroliſches Gemuth und Standhafftigkrit von Gott und de—
nen Eltern empfangen garleicht gantz zaghafft gemacht
auch in daſſelbe Zorn und Rachgierigkeit eingepflantzet
werden. Welches alsdann mit groſſen Unluſt die Eltern
nach und nach wiederum abziehen.

Es iſt ein allgemeines Sprichwort: Wann man den
Kind gibt was es will ſo weint es nicht. Das iſt zwar
wahr; aber was werden fur Menſchen hieraus erzogen
welche in dieſer Welt leben ſollen und unmoglich alles ha:
ben konnen was ſie wollen. Das Kind wird zwar ſo lang
ſtill ſchweigen biß es daran vervorwitzet und verſpielet hat
alsdann begehret es bald etwas anderſt was man den Kind

nicht



nicht geben kan oder witl. Was iſt alsdann zu thun? dem
Kind varff und kan mans nicht geben und wann mans nit
gibt ſo weint es ohne Aufhoren. Warumb weinet eseh—
ne Unterlaß und erzuürnet ſich daß es die Fraiß bekommen
mochte? Darumben weilen das Kind ut verdorben wor-
den mit Nachfol nug des allgemeinen Sprichwort wann
man dem Kindg dt was es will ſo weinet es nicht. Jn der
Erfahrenheit habe das Widerſpiel befunden zu Erziehung
der Kinder umb viel nutzlicher zu ſeyn und befohlen daß
wann das Kind weint oder nicht weint man dasjenige
dem Kind keines wegs geben darff was es haben will und
wann es auch mit etwas eine Freud zu haben erzaigt hat
muſte man es dem Kind weg nehmen und dieſtes alſo oft
thun biß daß ſolches Kind in eine Gedult und Gehorſam
koinmt daß es mit allen zufrieden iſt und aleichwohlen
nicht weinet. Es muſſen auch ſolche verdorbene Kinder
obſebon im zarteſten Alter mit der Ruthen nicht verſchonet
werden dann in ſelben mit einer Straff zu zeiten kan abge—
zogenwerden was man bey langerer Continuirung mit
dreyßig und viertzig Straffen ja gar offt wohl gar nicht
mehr zu recht bringen kan. Dann die durch uble Gewon
heit in das unſchuldige Kind eingepflantzte Boßheit durch
lange der Zeit mit dem Kind aufwachſet und gantz natür:
lich wird wormit mehr ein Holl-Teuffel wann man die
Warheit ſagen will als ein Menſch aufwachſet und erzo
gen wird. Und wann man vermeinet dem Kind in groſe—
ren Alter ſolches abzuziehen ſo glaube daß wegen der
Straff das Kind ſolches verbergen wird. Bekommet es
aber die Gelegenheit einmahl ſeinen Willen und gleichſam
naturkicher Gewounheit nachzugehen dann haſt du den al—
ten Menſchen boßhafftig und halsſtarrig gleichwie er war
da er ein Kind geweſen iſt daman ihm alles gethan hat was
er wolte damut er nicht weinen ſolte. Es
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Es haben theils von denen gemeinen Weibern im

Brauch denen armen Kindern mit ein einem Wau- Wau
zurtrohen welches denn eine gewiſſe Forcht und Schrecken
denen Kindern verurſachet. Andere aber wann ein klei—
nes Kind ſich an einem Seſſel oder Banck anſtoſſet fangen
an das Kind zu liebkoſen undthuen den Seſſel oder Bauck
ſchlagen ja gar ſelbſten das Kind u ſolcher kleinen Rach/
Auslaſſung des Zorns anreitzen. Worgegen viel beſſer iſt
wann mander Kinder weinen mit Gedult anhoret ohne
Furcht und Schrecken dieſelbe ſtillet. Und wann es ſich
anſtoſſet oder ſonſt was widriges zufallet ohne Rach zu in
bertragen aewehnet.Es werden auch viel Kinder an ihrer Geſundheit we2

gen allzugroſſer Vorſorg verdorben dann mit Verwunde
rung zu ſehen iſt wann auch das Kind keine Kranckheit hat/
wie es bald ein ſchwartzes bald ein graues bald ein rothes
Pulver verſchluücken mun wordurch der Magen aeſchwa
chet und die ſonſt gute Ratur gleich anfangs in ihker Wür
ckung irrſamb gemachet wird. Und aus geſunden und
ſtarcken Kindern krancke Leute erzogen werden.

Kinder ſollen keineswegs unterdruckt und nicht in ſte:
ter Forcht leben damit ſie ein friſches und luſtiges Gemuth
bekommen mit kurtzweilen müſſen ſie aufgemundert und
angefriſchet werden. Dann was will man aus einen
forchtſamen und gleichſam halb todten Kind vor Luſt und
Lieb welche alle Arbeit gering macht zu Erlernung der
freyen Kunſten erzwingen.

Wann uun ein ſolches Kind von Laſter befreyet geſun-
den Leibs und frolichen Gemüths erwachſet ſoll ſelbiges
Kind in Chriſtlichen Wandelerzogen werden und was zu
ſeiner Stel und Seeligkeit nothig nach und nach ohue
Verdruß und Uberhauffung gelernet werden.

Die
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Die Geſchicklichkeit des Leibes iſt auch nicht zu verſau

men darumben das Kind der Bicken ſpielen oder tantzen/
in welchen beyden es den Leib grad und mamierlich halten
muß lernen wodurch ſte eine Gewonheit die Hande und.
Fuß manierlich zu bewegen bekommen.

Wann gleich das Biclen-Spielen oder Tantzen mit
der Zeit gar leicht wieder veraenen wird ſo verbleibt aleich
wohl die Geſchicklichkeit des Leibs auch eine gewiſſe Ma—
nier ubrig daß es ltichter zu andern Ubungen tauglich- und
krafftiger erwachſet.

Die Kinder muſſen auch offters in die friſche Land-Luft
gebracht werden und dieſelbe genieſſen auch in eſſen und
trincken nicht verhackelt werden. Zu Zeiten kan man ſfie
auf ein Pferdſetzen damit ſie ſich nicht forchten den Leib
gerad halten lernen; dieſes darjfaber ohne groſſe Vorſorg
und Haund Behultung des Kinds nicht geſchen dannt kein
Unslirek erfolget.

Der Knob ſoll zugleich Teutſch Lateiniſch und Fram
zoſiſch buchſtabiren lernen zumalendre Thetlung der Wort
in einer wie in der andern Eprach geſchehen muß wormit
es ſchierin einer Mühe zugieich ein und andere Gprach le
ſen guet ausſprechen und mit der Zeit nach und nach ver—
ſtehen lernet. Zudeme gar viel verhiufflich iſt wann man
alle Tag demſelben was Franzoſiſches vorleſet und von
Wort zu Wort nachſagen laffet wormit der Accent ge—
wohnet wird. Unm darumtben ſell man mit der Latemi:
ſchen und Frauzoſiſchen Sprach anfangen weilen beede die
ſchwereſten ſiud alſo auch mehrer Zeit zu erlernen vonno
then haben. Und wann nun dieſe beede der Knab recht le
ſen kan alsdann viel leichter die Spantſche und Welliſehe
Sprachen wird beareinen konnen. Zu ſolcher Zei ſoll der
Knab ſthreiben zehlen und die Ziffern kennen auch zu Zei

ten
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ten eine Declination in der Lateiniſchen Sprach auswen:
dig lernen.Damit auch ſofort der Knab ſo wohl mit der rechten
als lincken Hand geſchickt und ſtarck werde ſo ſoll er zu Zei
ten ein Raget in ein und andere Hand nehmen damit Vo-
lin ſpielen; Wann der Knab:wor dem eſſen eine Leibes:U
bung gemacht hat die ihn hatte erhitzen konnen ſoll er we
nigſtens ein Stund vor dem eſſen und trincken ruhen. Das
beſte aber iſt wann ſolche ſtarcke Ubnngen ſo viel es mog:
lich iſt vor und nach dem Eſſen entfernet werden.

Wann der Knableſen ſchreiben und zehlen kan auch
das ein mahl eins und die Deelinatoones auwendig kan
ſoll derſelbe die Rudimenta der Lateiniſchen Sprach anfan:
gen und wann er ſelbe wohl ergriffen hat alsdann auch die
Fundamenta der Franzoſiſchen Sprach lernen das Teut
ſche in das Lateiniſche das Lateiniſch in das Franzonſche
uberſetzen. Und müiſen keine lange ſondern gauij kurtze
Argumenta aufgeben werden; ein gleiches in der Rait
kunſt und bey Unterweiſuna der Elementen Euclidis au
obſerviren iſt. umahlenmlt denen ahren auch die Kraf
ten des Leibes nch verſtarcken und wie gemeldet eine Ge
ſchicklichkeit und Gewonheit die Lincke und Rechte ſo zu ge
brauchen durch das Vilan- ſplelen zuwegen gebracht wor
den; als kan anfangs weilen die lincke Hand und Fueß
vor ordinari nicht ſo ſtarck gebrancht werden ein Rapier in
die lincke Hand genommen werden und wann der Leibge
ſchickt iſt dergeſtalten die Poſtur und Fecht-Kunſt zu er—
greiffen ſo ſolle dann auch die rechte Hand gleichfalls im
rechten geübet werden damit der Leib ſo wohl von der lin
cken als rechten Hand nachdem es die Noth erfordert kan

beſchützet werden.
Damit
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Damit man auch in denen Kriegs Zeiten zu gebrau—

chen ſey und zu leben weiß iſt hochſt nothtg die Ingenieur.
Kunſt zu welcher eine aute Naitungs-Kunſt und der An—
fang derer Elementis Euclidis ſehr viel hilfft die Sumulæ,
allwo der Modus argumentancdi gelernet wird Vitium Si-
Vgismi erkennet und Termini Philoſovhici bekannt ge:
macht werden konnen in etlichen wenig Mionathe begriffen
werden. Und wann dann der Jungling den Modum Ar—
gumentanci verſtehet ſollen die Inſtitutiones geleſen
und explicirt auch alsdann in praxi angeführet werden
allwo de weo touo allzeit de realitatibus gnugſam
zu diſputiren gibt und der Verſtand beſſer in dieſen als
in denen gebrauchigen Diſputationibus philoſophicis, all—
wo gemeinialich quæſtio delana caprina ventilirt iſt geubet
und geſcharffet wird.

Hierbey finde anch nützlich und fuür nöthig zu ſeyn daß
derſelvige einige Fundamenta Medicins verſtehe die Tu—
gend und Würckung der Krauter erfahre auf daß er ſeine
Complexion recht mit der Zeit erkennen auch im Nothfall
einige Mittel ſich zu bedienen wiſſe. Auch die Landwirth—
ſchafften und Hauswirthſchafften verſtehen lerne.

Jn dieſen Alter ſollen auch alle Exercitien und freyen
Künſte ſo wohl in reuten fechten tantzen ſo viel moglich
zu perfection gebracht werden; bald darauf der geiſtliche
Stand oder der ſtaatiſtiſche bey Hof oder die Proteſſion im
Krieg vorgenommen werden. Und zu was für einem
Stand man ſich reſolviret und wohin das Glück weiſet ſo
iſt gewiß daß das was man taugliches zu einem erlernet zu
dem andern Stand nichts ſchaden ſondern vielmehr vor—
traglich ſeyn wird.

Zu dieſer Zeit ſoll der Stylus gut zu ſchreiben auch die
Manier zu reden und mit Urſachen bewogen zu konnen ge

B übet
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ubet werden. Die unerdachtlichen Gemüths Neigungen
müiſſen durch die Chriſtl. Tugendẽ gedampfet und im Zaum
gehalten werden; allerhand Nationes von Leuten konnen
alsdaun practicirt werden weilen ein ſolcher in Chriſtlichen
Tugenden wohlgegründeter Junaling ob ſchon er viel
Schlimmes ſihet nur das Boje zu fliehen und das Gute zea
Nachfolgung ihme vorſtellen wird. Denn kein Menſch
geſchickter und verſtandiger ſeyn kan als der denen Geſatzen
GoOttes und der Kirchen am beſten nachfolaet und über—

trifft die heilige Warheit und TugendLehr der heiligen
Schrifft alle Betrueg und Vortheil die von

Teuffel oder Menſchen-Liſt tonnen
erfunden werden.

*4*

Wnmerckung
Was die gnadig Frewlein bey ihrer Muſic allezeit

in Obacht zu nehmen hab.
Q Nſtlich wolle Sie allezeit ſo offt Ihr ein Geſang gege.
Serr ben wird ſehen ob ſelbiges b dur oder b. moll, wie auch
ob es ein Trippelloder keiner ſeye und ſo es ein Trippell. ob
es nur ein halber Trippell, daß 3. gantze Noten auf ein Tact
gehen oder ein gantzer Trippell mit 3. weiſſen halben
Noten oder z. ſchwartzen oder aber ein Seiquialter mit
öG. ſchwartzen dergleichen Sie ſchon viel gebabt.

I.

Wolle Sie Jhro gnadig belieben laſſen zu ſehen ob es

len ſeyen und ſtlbige pro quantitate meniuræ ſinaen.
gantze Noten valbe ſhwartze einfache oder doppelte Fuſel-

Iu. Alles
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Il.

Alles was Sie ſinget wolle Sie wohl exprimiren alle
Noten inſonderheit in den Lauffen und damit diß geſchehe
wolle Sie ihr wohl der Weillaſſen ſo wird alles beſſer her
aus kommen.

IV.
Das Fa, wann ein b. bey einer Notren ſtehet oder wann

es ſonſten b. molliſt wohl halten und aueſprechen hiugegen
im b. dur das mi, nemlich um ein Semiton hoher gleichwie
das Fa um ein Semiton niederer.

V.
So ein Lauff kommt mit doppelten Fuſelln. verbi gratia

muſſen die Noten ſo vorher gehen wohlgehalten werden
es ſeye darnach eine weiſſe Noten ſchwartze oder ein einfache
Fuſenlln, deßgleichen im Trippell, wann ein halbe weiſſe vor
etlich ſchwartzen oder ein ſchwartze vor Fuſeltn geht muß
kie vorgehend wohl gehalten werden und ſo lang als zwo
nachfolgende, und konmmt gar wohl heraus waunn man in
einen Lauff auſſer des Trippells allzeit 4. doppelte Fuſelln
zuſammen nimint hernach wieder 4. andere xr in dem Trip—
pellaber 6. eintweder ſchwartze oder nur Fuſelln.

VI.Achtung geben daß der Text wohlunterzogen werde zu
einer jedwedern Notenein Sylben oder aber ſo die Noten
mit einem Strichüberzogen ſind ſchlaiffen und aneinan—
der hangen biß zu einer andern Sylben.

VU.
Jnalllen Stimmen es ſey ein Diſcant, Alt oder etwas

anders,/ ſehen wo das C. ſteht und ſich reflectiren wie man
in jedem Gſang im Anff- und Abſteigen durch alle Claves
linge welches ſie die Guadig Frewle aus dem Ala, mi, re,
ſo ich Jhr gegeben allzeit wann es wider Verhoffen aus
fallen ſolte wider erſehen kan. Viii.Zu
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Vil.Zu nehmung der Stimmen in jedei Gſang intoniren

ut, mi.ſol V.S.oder re, fa, la, und alſo wieder herunter ſin-
gen nachdeme das Geſang aus einen Tongehet.

1XSich uberwinden wann das Geſanaſchwer iſt nit nach

la ſen biß man es aus den Fundament kan wie ich allzeit
m t Jhr gethan hab.

X.
So maneein Geſang anderſt nicht kan heraus bringen

ſoll man ſelbiges nur ſolmiliren hernach den Tact erſt neh
men wenigſt an denen Orten wo es ſo ſchwer iſt wird alles
leicht werden inſonderheit ſo mankeck ſingt.

Xl.
Die Diæſes wohl halten umb einSemiton hocher nemlich

wie auch die bb. umb ein Semiton niderer und die Noten
worbey Dupfen ſtehen wohlſtoffen und etwas langers
halten die folgende aber geſchwinder.

Xll.
Wohlzehlen und ſehen ob es ſchwartze Suſpiren ſeynd

C alſo gezeichnet oder Fuſeln Suſpiren  alſo
gezeichnet damit man nit zu frue oder zu ſpath komme. E
ben alſo ſoll man Achtung geben auff die Suſpiren im Tri.
pell alſo gezeichnet und wohl halten.

Ultimo woll Jhren die Frewlein gnadig belieben laſſen
in der Wochen wenigſt 2. 3. oder 4. mahl ailzeit ein halve o
der gantze Stund vor ſich nehmen und ſich ſelbſt exerciren
mit Ernſt nachſuchen in auff: und ab ſolmiſiren ſo wird

Sie alles was Sie aelernt beſſer imprimiren und
nichts vergeſſen.

Dominus Deus ſuam gratiam.

Uurs nalie 3565 648
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